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mer mit dem Wohnungswesen und Städtebau einiger der
interessantesten Städte der Schweiz und Südwestdeutschlands bekannt
machen soll. Die Reise wird von Frankfurt über Mannheim, Heidelberg

und Karlsruhe nach Basel per Bahn und von da aus in
Gesellschaftsautos durchgeführt. Reiseweg: Biel, Murten, Bern,

Lausanne, Genf, Col de Pillon, Interlaken, Brünig, Luzern, Zürich,
Winterthur. Die Reisekosten (einschl. Eisenbahn, Auto- und Dampferfahrten,

Unterkunft und Verpflegung in guten Hotels und
Trinkgeldern) betragen für Mitglieder 535 Fr. (Mitgliedbeitrag 25 Fr.
einschliesslich der Zeltschrift „Wohnen und Bauen") und für Nlcht-

mitglieder 560 Fr. Auskünfte erteilt Generalsekretär Dr. H. Kampff-

meyer, Frankfurt a. M., Hansa-Allee 27.

Die Berechnung rotierender Radscheiben mittels
konischer Teilringe. Durch Prof. Dr. E. Honegger, Zürich, bin ich in
dankenswerter Weise auf ein rechnerisches Versehen auf Seite 212

der „S. B.Z." vom 23. April aufmerksam gemacht worden. Für die

praktisch allerdings selten vorkommenden Grenzwerte von t in

Tabelle I ist zu setzen:
Für r=0 ev=l,3 ßr i,3 «r=l,3

statt 00 1 00

Für r=0,95 ar= 1,078 statt 0,232
Für t=\ ccr 0 statt 0,204

Von den entsprechenden Kurven der Abb. 2 verläuft
demgemäss a-r von r 0,9 aus ohne Wendepunkt nach 0.

Für die Leser, denen meine Arbeit in der Stodola-Festschrift
nicht näher bekannt ist, möchte ich nachtragen, dass die
Berechnungsmethode für beliebige Scheibenprofile auf der zitierten
Abhandlung von Dr. E. Honegger aufbaut, in welcher der Fall der rein

kegelförmigen Scheibe analytisch behandelt Ist. C. Keller.
Bergstrasse St. Maurice-Mex, Wallis. Das Dörfchen Mex

Hegt auf einer Felsterrasse 1115 m ü.M., links, d.h. nördlich des

Barthelemybaches. Als Zugang zur Ausführung der Verbauungs-

sperren im Entstehungsgebiet dieses berüchtigten Wildwassers war
dieses 3 bis 3,5 m breite Strässchen nötig, das in der „Schweiz.
Zeitschrift für Strassenwesen" vom 5. Mai d. j. beschrieben wird.
Es hat bei 6,7 km Länge eine Steigung von 10 bis 12%. besitzt
viele Kehren (5%, /?>.>m=8 m), eine 600 m lange, reine Felsstrecke
mit Parapetmauer, sowie zwei Tunnel von 43 und 46 m Länge. In
der zitierten Quelle finden sich weitere Zahlenangaben, Plan,

Querprofile und Photos, aus denen hervorgeht, dass man durch die

neue Strasse mit vollem Recht auch einen dauernden Touristenverkehr

anzuziehen hofft.
Behälterverkehr. Die englische „Southern Railway" führt

Milchzisternenwagen von 9000 1, deren Behälter mit Untergestell
und Rädern für Strassentraktion ausgerüstet ist und an Stirnrampen
von der Plattform des Eisenbahnwagens abgezogen werden kann.
Die „Revue gen. des chemins de fer" vom Mai d. |. bringt davon
Bilder nach „Railway Gazette" vom 9. Oktober 1931.

Die Hafenbrücke In Sldney (Australien), die mit 503 m

Spannweite nur um 7 m hinter der grossten Ausführung ihres Types,
der Kill van Kuli-Brücke bei New York1) zurückbleibt, ist in einem

achtseitigen Artikel des „Genie civil" vom 7. Mai d. j. beschrieben.
Ferner sei hingewiesen auf eine ganz ausführliche Darstellung, die

vom 18. März bis 29. April in „The Engineer" erschienen ist.
Stahlskelettbauten zeigt Heft 19 der „Deutschen Bauzeitung".

Die Bauweise wird nach ihren konstruktiven Grundlagen und
gestalterischen Möglichkeiten in mannigfachen deutschen und andern

Ausführungen dargestellt.
Deutsches Museum München. Am 7. Mai d.)., am Geburtstag

seines Schöpfers Oskar von Miller, ist durch die Eröffnung der
Bibliothek das letzte Glied des gewaltigen Werkes vollendet worden.

LITERATUR.
Das Bürgerhaus In der Schweiz. XXIII. Band, Kanton

Baselstadt (3. Teil) und Baselland. Herausgegeben vom Schweiz.
Ingenieur' und Architektenverein. 99 Selten Text mit 48
Textabbildungen und 160 Bildtafeln. Zürich und Leipzig 1931. Orell Füssli
Verlag. Preis kart. 35 Fr. Für Mitglieder des S.I.A. (beim Sekretariat)

17 Fr. für das erste, 23 Fr. für jedes weitere Exemplar, geb.
je 8 Fr. mehr.

<) Dargestellt In „S. B. Z." Bd. 95, S. 287* durch Ing. O. H. Ammann.

Ffir den vorstehenden Text-Teil verantwortlich die REDAKTION:
CARL JEGHER, GEORGES ZINDEL, Dianastrasse 6, Zürich.

MITTEILUNGEN DER VEREINE.

Sl Zürcher Ingenieur' und Architekten-Verein.
I. A. XI. Vereinssitzung, Mittwoch, den 6. April 1932.

Die ausserordentlich zahlreich von rd. 175 Mitgliedern und
Gästen besuchte Versammlung wird um 20.15 h vom Präsidenten,
Dir. Escher eröffnet. Das Protokoll der IX. Sitzung wird genehmigt;
die Umfrage wird nicht benützt und der Vorsitzende kann das Wort
sofort dem Referenten, Oberingenieur ff. Eggenberger (S.B.B. Bern)
erteilen zu seinem Vortrage über:

„Das Etzetwerk*.
Der Vortragende begründet an Hand von statistischem Material

eingehend die wirtschaftlichen Grundlagen des Projektes und den

zukünftigen Energiebedarf der S.B.B. mit Berücksichtigung der
bereits bestehenden eigenen Energiequellen, sowie des aus andern
Werken bezogenen Stromes und der Stromabgabe an andere Bahnen.
Eine vorsichtig aufgestellte Schätzung des zukünftigen
Energiebedarfes der S.B.B. ergibt für das )ahr 1940 rd. 620 Mill. kWh, mit
einer notwendigen Reserve sogar 645 Mill. kWh. (Vergleichsweise
betrug der gesamte Energiebedarf im Jahre 1929 schon 453 Mill. kW.)
Dabei wurde für die Zunahme aus dem gesamten Verkehr eine
Kurve ermittelt, die nur noch sehr wenig ansteigend, bald ihren
Kulminationspunkt erreicht haben wird; der zukünftige Energiebedarf
folgt also weniger aus der Zunahme des gesamten Verkehrs, als
aus dem steigenden Stromverbrauch infolge der Ausdehnung der
Elektrifizierung, aus der Tatsache, dass auch zum Rangierdienst
immer mehr elektrische Lokomotiven verwendet werden, aus dem
zunehmenden Verbrauch an Heizstrom usw. Die Schätzung des

Energiebedarfs der S.B.B. für das Jahr 1940 basiert auf der
vorsichtigen Annahme einer jährlichen Leistung von rund 14 Milliarden
Bruttotonnen-km. An die Deckung dieses Bedarfes wird das Etzel-
werk rd. 83,5 Millionen kWh abgeben können.

Für die S. B. B. stellte sich dann die Frage, ob sie das Werk
allein oder in Verbindung mit einer andern Interessentengruppe
erstellen soll. Es wurden deshalb Offerten über die zu erwartenden
Gestehungskosten der kWh mit verschiedenen Interessentenkombinationen

eingeholt. Dabei ergab sich, dass das Etzelwerk die
billigste Energie liefern wird, mit einem Energiepreis von rund
3,3 Rappen/kWh bei einer Verbindung der S.B.B. mit den N.O.K.
Vergleichsweise war die teuerste Offerte 3,8 Rappen kWh bei
Vollausbau. Dabei ist nicht ausser Acht zu lassen, dass es sich zum
allergrössten Teil um Winterenergie handeln wird; diese ist absolut
sichergestellt, indem es nur nach einem sehr trockenen Sommer
zu einer vollständigen Absenkung des Sees kommen wird.

Die Darstellung der technischen Einzelheiten des Werkes
kann hier übergangen werden unter Hinweis auf den Artikel, der
aus der Feder des Referenten in Bd. 94, S. 299* (14. Dez. 1929)

der „S.B.Z." bereits erschienen ist.
Wie zu erwarten war, weckte das Etzelwerkprojekt bei den

Anwohnern der Sihl im Gebiete unterhalb der Staumauer verschiedentlich

Bedenken, so namentlich hygienischer Art, hervorgerufen
durch die Tatsache der wesentlich verminderten Wasserführung
der Sihl nach dem Stau. Beobachtungen und Berechnungen haben
aber die Gewissheit ergeben, dass die den Unterwohnern
zugestandene Mindestwasserführung der Sihl ab Stau in Verbindung mit
der nachgewiesenen Hochwasserführung der Sihl aus ihrem in der
Folge reduzierten Einzugsgebiet genügt, um eine normale Funktion
der Schwemmkanalisationen zu gewährleisten. Auch weitere
Bedenken der Gemeinde Wädenswil, die eine Trinkwasserfassung im
Kiesboden des Sihltales besitzt, sind zerstreut worden, weil es sich
herausgestellt hat, dass der Grundwasserstrom die Sihl speist und
somit die Trinkwasserversorgung der Gemeinde durch eine
veränderte Wasserführung der Sihl nicht berührt werden wird.

In der zum Bau und zum Betriebe des Etzelwerkes gegründeten

Gesellschaft werden 55% der Aktien von den S.B.B., der
Rest von den N O.K. übernommen. Die Kosten der ganzen Anlage
belaufen sich auf 65 Millionen Franken. Wichtig für den Gestehungs-
preis der Energie ab Unterwerk ist, dass die Zentrale in Bezug
auf die Ueberlandleitungen sehr günstig Hegt und neue Fernleitungen
daher nicht notwendig werden. Eine gute Kombination ergibt sich
auch in der Möglichkeit, mit dem Etzelwerk Sommerabfallenergie
in Amsteg veredeln zu können.

Damit hatte der Referent seine Interessanten Ausführungen
beendet, die mit reichem Beifall verdankt werden. Der Präsident
erinnert in seinem Dankwort an den Redner daran, dass bereits
Goethe den Ausspruch getan haben soll, als er in der Gegend
der obern und mittlem Sihl reiste: „Wenn man das Wasser der
Sihl in den Zürichsee ableiten könnte, wieviel Mühlen würde es
treiben können I"

Die Diskussion wurde leider nicht benützt, und so schloss der
Präsident die Sitzung um 23.50 h. Der Aktuar: Max Meyer.


	...

